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Morgen⸗ 


Grafen Ignatiew, ohne weitere Betrachtungen daran] wunſchſchreiben des italienischen Königspaares an 
Die „Germania“ iſt mit der Erklä⸗ die Eltern, Großeltern und Urgroßeltern des Pathen⸗ 
rung bei der Hand, daß Fürſt Bismarck den Gra- kindes, höchſt werthvoller Pathengeſchenke, ſowie eines 
Das Blatt ſchreibt: prächtigen Brillantſchmuckes für die Frau Prinzeſſin 
„Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wie an⸗ Wilhelm. 
nehmen, daß auswärtige Einflüſſe bei dieſem wichti⸗ — Die Gewerbeordnungs Kommiſſton hat 
gen Ereigniſſe von maßgebendem Gewichte geweſen heute, nach mehrtägiger Verhandlung, den wichtigen 
Die panſlaviſtiſche Preſſe wird nicht verfeh⸗ Paragraphen über den Vertrieb von Druckſchriften 
len, auf den Fürſten Bismarck als den Urheber des im Umherziehen auf den Antrag des Abg. v. Kleiſt- 
Sturzes ihres Halbgottes hinzuweiſen. Ueber die Retzow mit den Stimmen der Konſervatlven und 
Folgen des Rücktatts Ignallew's wollen wir keine Klerikalen in der Faſſung angenommen, daß die 
weiteren Muthmaßungen auſſtellen, ehe wir auf Kolportage verboten iſt von „Druckſchriften, ande⸗ 
Grund genauerer Nachrichten die Situation beſſer ren Schriften und Bildwerken, inſofern fie die 
Die von dem Fanatismus der Pan: Grundlagen des Staates und der Geſellſchaft zu 
ſlaviſten Bedrängten werden zunächſt jedenfalls er- untergraben, oder in ſittlicher oder religiöſer Bezie⸗ 


eine derartige Landung auf Schwierigkeiten von 
Seiten der Egypter geſtoßen wäre, ſei es, daß zu 
befürchten ſtand, die Franzoſen und in ihrem Ge⸗ 
folge die Italiener, ſowie andere europäiſche Regie⸗ 
rungen könnten ſich gleichfalls berufen fühlen, zum 
Schutze ihrer Landesangehörigen Truppen auszu⸗ 
Wenn nun aber das Kondominium der 
Franzoſen den Engländern ſchon bedenklich erſcheint, 
würde das noch mehr zutreffen, falls Alexandrien 
eine ganze Muſterkarte emopäiſcher Maxineſoldaten 
Jedenfalls bieten die jüngſten Un⸗ 
ruhen der Dlplomatle eine wirkſame Handhabe, auf 
die Pforte einen energiſchen Druck auszuüben, da⸗ 
mit fie nunmehr an der Konferenz theilnimmt. Der 
Hinweis des Sultans, daß Den wiſch Paſcha in der 
Lage ſeln würde, die egypliſche Kriſis zu löſen, 


Deutſchland 


1 Wie man hört, hat Fürſt 
Bismarck ſich geſtern gegen einen befreundeten Ab⸗ 
I geordneten dahin geäußert, daß die Regierung nicht 
I widerſprechen würde, falls aus dem Haufe der 
Wunſch nach Vertagung (ſtatt des Schluſſes) der 
Seſſion behufs Forlſetzung der Kommiſſionsbe⸗ 

aathungen über die ſopialpolitiſchen Vorlagen zu 
J erkennen gegeben würde. 
wurd heute hierüber berathen. Daß die Plenarver- 
N handlungen nur noch wenige Tage dauern werden, 


Berlin, 13. Juni. 
fen Ignatiew geſtürzt habe. 


Der Seniorenkonvent 


— Ueber die Leichenfeier auf Caprera berich⸗ 


tet man der „N. Fr. Pr.“: 


Um das Ruhebett trugen vier Gewehrpyrami⸗ leichtert aufathmen.“ 


hung Aergerniß zu geben geeignet ſind, oder welche 


Wir find eher der Meinung, daß das, was mittelſt Zuſicherung von Prämien oder Gewinnen 
den Grafen Ignatſew bis jetzt gegen feine Gegner vertrieben werden.“ — Es iſt klar, daß durch 
im Innern vorzugsweſſe geſtützt hatte, die Beſorg- | einen ſolchen Paragraphen der geſammte Kolpor⸗ 
niß des Kaljeıs Alexanders war, der Sturz Igna⸗ tage-Buchhandel dem Belieben der Behörden preis- 
tiew's könne auf fremden Einfluß zurückgeführt wer⸗ gegeben würde. 
Ignatiew iſt, wie wiederholt ſchon hervorge⸗ — Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Grillen⸗ 
hoben wurde. dem Zaren perſönlich höchſt unſym⸗ berger hat, unterſtützt von ſeinen Fraktionsgenoſſen, 
pathiſch! nachdem Katkow und Pobedonoszew in von Mitgliedern der Volkspartei, des Fortſchritts 
offene Gegnerſchaft gegen Ignallew getreten waren, und der Liberalen Vereinigung folgende Interpella⸗ 
konnte der letztere nicht mehr als der berufene Ver- | sion eingebracht: „Geſchleht es im Auftrage der 5 
treter der Altruſſen und Moskauer angeſehen wer⸗ Reichsregierung oder der königlich preußlſchen Re⸗ 
Sein Bleiben halte daher auch keine innere gierung, daß dle ſozialdemolratiſchen Mitglieder des 


den Lorbeer⸗, Epheu- und Immortellenktänze. Ein 
Mar ein Infanterle⸗Soldat, 
und Einer von den Tauſend von Marſala bewach⸗ 
0 Von den Tauſend waren 34, von 
Rolhhemden 450 erſchienen, welche ſtill vor ihrem 
einſtigen Führer vorbeidefilirten. Ein rührender An⸗ 
blick war es, als der alte General Sacchi auf den 
dien zuſtürzte und ihm weinend die Wange küßte. 
änner mit llefernſten Mienen iceten nach einander 
en Todten hin und weinen laut, was um ſo 


wird jetzt um jo mehr berechügten Einwendungen 
begegnen, als eben unmittelbar nach dem Eintreffen 
lürliſchen Kommiſſars die bisher 

durch Straßentumulte 
unterbrochen worden iſt. 
beinahe das geſammte Konſulatskorps, ſowie unter 
Anderen auch die Gemahlin des öſterrelchiſchen Ge⸗ 
neralkonſuls ſich gecade unterwegs befond, 
Ruheſtörungen begannen. 
richten beläuft ſich die Zahl der getödteten Europäer 


und Blutvergießen 
Seltſam erſcheint, daß 


Nach den letzten Be⸗ 


— Der Beſchluß der franzöſiſchen Depulnten⸗ 


kammer, durch welchen nicht blos die Unabſetzbarkeit] Berechtigung mehr. 


Signal zum Aufbruch. Die Leiche wird, nach⸗ 


weitere Mitthellung, Reichstages ſowie mit ihnen verkehrende Perſonen 


welche möglicherweiſe mit der Kataſtrophe zuſam⸗ durch geheime Agenten der Berliner Polizel in der 
menhängt, beingt die „Germania“ in folgender zudringlichſten Weiſe auf Schritt und Tritt verfolgt 


e Familie Abſchied genommen, wobti Clelia 


der Richter beſeitigt, ſonden auch die Wählbarkeit 
derſelben eingeführt wurde, kann, we bertits hervor⸗ 
Niederlage des Kabinets 
Dieſe Auffaſſung 


t fällt, in einen Met 


N gehoben, nicht als eine 
b angesehen werden 


„Die Unierhandlungen des h. Stahles mit Reichsregierung zu thun, um die Würde des Reihe- 5 


r zuſſiſchen Regierung find, wie wir aus Petete⸗ tages und die betreffenden Mitglieder des Hauses 


und überwacht werden? Und was gedenkt die 


Nil Hi 155 12 00 59 ne 1555 gegen dieſe Behandlung zu ſchüten e“ 
, Cyar-alne IeBlEm” SI20 — Aus Kaſſel wird uns telegraphifch gemel- 

1 auf bie Anzelgepflcht verelchtet. Unſer Ge⸗ det, haß das 17 5 des Prinzen 10 0 den 
e 10 hofft in den allemächſten Tagen hier- Umſtänden nach befriedigendes ſei und deshalb bis 
über aktuelle und detaillirte Mittheilungen machen auf Weiteres Bulletins nicht mehr ausgegeben wer⸗ 


ch 

s Humbert anzunehmen, 
vielmehr ſich nur bereit finden ließ, demſelben einen 
einmonatlichen Urlaub zu bewilligen. 
Miniſterium das Prinzip der Wählbarkeit der Rich⸗ 
ter nicht alzeptiren, vielmehr vorziehen würde, zu⸗ 


gehalten, welche 
hatten. Der Sarg wurde 
en in die Gruft geſenkt, 
eine ſchauerlſche Melodie. 


den. Gewiſſes über das Eintreffen des Kaiſers in ci 


Der Nachfolger Ignatiew's, Graf Tolſtoi, ; 
bat, wie wir bereits hervorhoben, die katholiſche ee e e e des VII. mittel⸗ 
Fuchenverfgſſung in Rußland und Polen auf das deutſchen und VII. brandenburgiſchen Bundesſchie⸗ 
Härteſte befehdet; es iſt bemerkenswerth, daß er ßens iſt geſtern Abend 6 Uhr 20 Minuten fol⸗ 5 


vüdzutreten, iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, wie es be⸗ 
greiflich iſt, daß die Radikalen und die Ulkraradika⸗ 
len nicht davor zurückſchrecken, den Richterſtand und 
das Gerichts wiſen vollſtändig zu desorganiſiren, was 
die unvermeidliche Folge der wirllichen Durchführung 


ein Augenblick voll Trauer und Düſterkeit, 
e n unvergeßlich bleiben wird. 
ruft ſchloß, ſenkten ſich an fünfzig Fahnen auf 
ſelbe und die Menge, welche ſammt den Einge⸗ 


boimen 4000 zählte, entfernte fi ch laullos wieder an das Ruder gelangt in dem Augenblick, 
1 5 : 


gendes Telegramm von dem Kaiſer eingegangen: 


da mit dem von ihm begründeten Syſtem gebrochen „An das Zentralkomitee Herrn Hauptmann 
1 Man darf gejpannt jein, ob Graf Gain, Weißenſee, Schützenplatz. Seine Majeftät 
olſtoi die Handlungen feines Amtsvorgängers in haben den innigſten Gruß der zum VII. mittel- 


Man kann ſich eben von 
Neuem überzeugen, wie bald die Republik an den 
Abgrund gelangen würde, falls die Radikalen wirk⸗ 
lich in den Beſitz der Macht gelangten. 

In Wirklichkeit verdankt aber der erwähute 


Wie die „Raſſegna“ meldet, wurde die Nach-] jenes Beſchluſſes wäre: 


icht vom Beſchluſſe der Familie Garibaldis, deſſen 
eiche nicht zu verbrennen, im Vatikan mit großer 


Freude begrüßt und als ein Triumph betrachtet. De anna. ee ib, 


deulſchen und VII. brandenburgiſchen Provinzial⸗ 


— Ueber die Entlaſſung des Grafen Igna⸗ Bundesſchiißen verſammelten deutſchen Schützen und 
tiew ſchreibt die in bekannten Beziehungen ſtehende] deren Gäſte zur Taufe Ihres Urenkels mit herzlich⸗ 


Der Papſt hat dem Stagtsſekretär und feiner Um⸗ 
gebung ſein Wohlgefallen darüber unverhohlen aus⸗ 
Daſſelbe Blatt veröffentlicht eine Mit⸗ 


Beſchluß ſeine Annahme lediglich taltiſchen Erwä⸗ 
gungen der Monarchiſten, die bis auf eine einzige 


„Elſaß⸗Lothr. Ztg.“: 
den ropaliſtſſchen Abgeordneten von e ß 


ſter Freude empfangen und laſſen verbindlich dan⸗ 


„Schon bei der Reiſe des Großfürſten Wlan ken mit dem Ausdrack der Hoffnung, daß Aller⸗ 
dimir (nach Wiesbaden und Wien) vor einigen] höchſt Ihr Urenkel dereinſt mit Gottes Hülfe dem 
Wochen verlautete, daß derſelbe Träger einer kaſer⸗ deutſchen Vaterlande in reichem Maße den Segen 
lichen Mitthellung an die Höfe von Berlin und bringen möge, der als Wunſch am Tauftage aus 
Wien ſei, welche auf einen bevorſtehenden Perſo⸗ treuen Herzen geſpendet. f 
nenwechſel hindeute, ſeitdem iſt Großfürſt Wladimir Auf Allerhöchſten Spezlalbefehl 
am Donneiſtag wieder in Berlin geweſen und ſoll von Wilmowsky.“ 
auch dem Fürſten Bismarck einen Beſuch abgeſtattet Unter dem dreifach donnernden Hoch des nach 
Ihm auf dem Fuße folgte Großfürſt Ser.] Tauſenden zählenden Publikums wurde dle Depeſche 
gius, welcher den Kaiſer bei der geſtrigen Feier in] von dem errichteten Gabentempel zu Weißenſee ver⸗ 
Potedam vertrat und von geſtern datirt wohl auch leſen und ſodann von allen Anweſenden ſtehend und 
der Ulas, welcher durch die Entlaſſung des Grafen] entblößten Hauptes die Natlonalhymne geſungen. 


teilung des Bürgermeiſters der Inſel Maddalena, 
nach welcher die Einbalſamirung der Leiche Gn- 
ribaldis jo gelungen ſei, daß der Körper wie un- 
verſehrt erhalten werden könnte, 

Legion Garibaldis, welche derſelbe in Montevideo 
J getragen, wird nach derſelben Mittheilung von dem 
General Sacchi, einem Waffengefährten des Ver⸗ 
5 ji ſtorbenen, zur Aufbewahrung im Kapitol nach 
Rom gebracht werden. — Unter der Us berſchrift: 
Garibaldis Degen“ bringt die „Times“ folgende 


Nimes, Boyer, mit den Ultraradikalen volirten, weil 
ſie auf dieſe Weiſe die ganze Vorlage für den Se⸗ 
nat und für die Regierung unannehmbar machen, 
jo daß ſie erwarten dürfen, daß wle die Wählbar⸗ 
keit der Richter auch die Abſetzbarkeit derſelben le— 
diglich ein frommer Wunſch ihrer Gegner bleibt. 
Bezweckt doch die Aufhebung der „inamovibilite“ 
ausſchließlich die „Refnigung“ des Richterperſonals 
aller Kategorien von den monarchiſtiſchen und im⸗ 
Gambelta hat denn auch 
die Taltik der Rechten deutlich erkannt und deshalb 
mit einigen Seiner Anhänger gegen den ultraradlla⸗ 
len Antrag geſtimmt, während zahlreiche Mitglieder 


per aliſtiſchen Elementen. 


„Mein Herr! Es heißt, daß die Familie 


aldis ſich an einen engliſchen Offizier, den Ignatiew ein Syſtem beendet, deſſen Fortdauer auf 


die auswärtigen Beziehungen Rußlands kaum ohne Provinzielles. 

tieferen es bleiben konnte.“ Stettin, 14. Juni. Vor Eintritt in die 
Wie verlautet, wäre man hier ſchon vor vier⸗ Tagesordnung der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 

zehn Tagen durch eine Dame, die an dem ruſſiſchen[ verordneten theilt der Vorſitzende, Herr Dr. 

Hofe eine hervorragende Stellung einnimmt und die gr olff mit, daß vom Magiſtrat eine erneute Vor⸗ 

ſich hier einige Tage aufhielt, auf das bevor⸗ lage betr. Abänderung des Normal-⸗Beſoldungs⸗ 

ſtehende Ereigniß vorbereitet worden. In der That plans der ſtädtiſchen Beamten und ein Antrag be⸗ 


Beſitzer dieſer Reliquie, zu wenden beabſichtigt, um 
ihn zu eiſuchen, dieſelbe zurückzuerſtatten, damit die 
Familie fie dem Syndikus von Rom zu deren 
Aufbewahrung im Kapitol übergeben lönne. 
habe mit Erlaubniß des Oberſten Chambers mi 
hellen, daß er unverzüglich, 


der von ihm geleiteten Pafteigruppen, wie es in 
der heute vorliegenden „Rep. Fr.“ heißt, „durch 
frühere Verpflichtungen gebunden, die ſie vielleicht 
ein wenig unbedachtſam übernommen haben, das 
Wahlprinzip beſchloſſen“. 
daß vlele Deputirte, welche ſich in der Majorität 
befanden, aus „Bosheit“ vollrten, um die ganze 
Reform der Magiſtratur zu vereiteln, giebt Gam- 
betta ſelbſt zu, daß ein Theil ſeiner Parteigänger 
ſich lediglich durch das gegenüber den Wählern 
übernommene imperallve Mandat habe leiten laſſen. 
Unter dieſen Umſtänden verliert der Beſchluß der 
Deputirtenkammer um fo mehr von feiner Trag⸗ 
weite, als der Senat bei früheren Gelegenheiten 


nachdem er durch die Abgeſehen davon alſo, 


von dem Wunſche der römiſchen Zinilbehörhe, 
dieſes Erinnerungszeichen an den großen italieniſchen 
Patrioten zu erlangen, in Kenntniß geſetzt worden, 
ein Schrelben an den Botſchafter General Mena- 
brea richtete und nicht allein den Degen, welchen 
Garibaldi in allen Feldzügen trug und dem Ober⸗ 
ſten Chambers bel der Auflöſung des Stabes nach 
dem Feldzuge von 1866 zum Geſchenk machte, ſon⸗ 


macht der ganze Vorgang mehr den Eindiuck eines treffend Anlegung eines Pelroleumla, 
N mlagers durch Hrn. 
Hof⸗Ereignſſſes als einer großen ſtaatlichen Aen⸗ Fock eingegangen if, über beide Vorlagen wird in 


— Eine der „P. C.“ aus Rom vom Heuti- Herr Dr. Scharlau erſtattet ſodann den 
gen zugehende Mittheilung konſtatirt die hohe Be- Bericht der Kommiſſion über die Vorberathung des 
frledlgung, welche daſelbſt in pollliſchen Kreiſen über] Antrages auf Veränderungen der Fluchtlinſe des 
die auszelchnende und herzliche Aufnahme des Her- | Bebauungsplanes von Stettin. Die Kommiſſion = 


93 


nächſter Sitzung berathen werden. 


En 


3098 von Aoſta ſeitens des deutſchen Hofes ge- hat bei ihren Vorſchlägen beſonders die Anlage von 
Es wird uns zugleich beſtätigt, daß breiten Promenadenſtraßen, vergrößerten, mit Buu⸗ 
König Humbeit der an ihn ergangenen Einladung men bepflanzten Plätzen und Erhaltung älterer 
Anfangs in Perſon Folge zu leſſten beabſichtigte[ Baumanlagen berückſicht gt, außerdem aber auch im 
und daß bereits Vorbereitungen für die Abreiſe des] Intereſſe der biefigen Garniſon auf Herſtellung von 
Königs getroffen wurden; dringende StaatsgeſchäfteReilwegen Bedacht genommen, welche, von der Ar⸗ 
hinderten den König im letzten Augenblicke an der tilleriekaſerne ausgehend, durch die neue Wallſtraße, 


die Fahne, die Garlbaldi geſchenkt wurde, 
n Montevideo war, ſowie die blut⸗ 
0 in welcher“ der General nach Aspro⸗ 
monte vom Schlachtfelde getragen wurde, der ita⸗ 
lieniſchen Natlon zur Vufügung ſtellte. 
|; horſamer Diener H. Garland Matthews, 
Im 4. Bataillon des Mancheſter⸗ 
— Der Aufſtand in Alexandrien, über deſſen 


entſchieden abgelehnt hat, das Prinzip der Unabſetz⸗ 
barkeit der Richter auch nur ernſthaft diskutiren zu 
Freilich haben inzwiſchen die Erneuerungs⸗ 
wahlen für den Senat flattgefunden, welche die re⸗ 
publikaniſche Majorltät weſentlich verſtärkten. Nichts⸗ 
deſtoweniger kann aber als unzweifelhaft gelten, daß 
der Senat der Reformvorlage in der von der De- 


putirtenkammer beſchloſſenen Form niemals feine Zu⸗ Ausfühtung feiner Alſicht 


Doch gilt der Beſuch über den größeren Platz an der Berliner Thorpaj- 


des Königs in Berlin nur für aufgeſchoben und ſage, um den Parade- und Königsplatz, durch die 

wird einer allgemein feſtſtehenden Annahme zufolge] Kalfer Wilhelmſtraße bis zur Roonſtraße, ferner von 
noch im Laufe dieſes Jahres erfolgen. Der Herzog] dem Kaiſer Wilhelmplatz abgezweigt durch die Frled⸗ 
von Aoſta war lleberbringer eigenhändiger Glück⸗ rich Karlſtraße, die Barnim und die verlängerte 


ſtimmung geben wird. 


»Die konſervativen Abendblätter begnügen 
fi zunächſt mit der Reglſttirung des Abganges des 


wirkliche Urſachen noch immer eine authentiſche 
ll iſt nach den letzten Nachrichten ge⸗ 
dung engliſcher Truppen 


ik zunächſt Abſtand genommen worden, ſel es, daß 
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Theile des Bauwinkels zwiſchen der alten § 


bietusgstermin anzuberaumen. 


len. Die weſentlichſten vorgeſchlagenen Aenderun⸗ 
gen des Bebauungsplanes ſind im Weſentlichen fol⸗ 
gende: Der Parade und Königsplatz iſt 
in einer ganzen Breite von 59 Meter herzuſtellen, 
davon 22 Mt Fahrſtraße, 10 Mt. Bürgerfteige, 


19,5 Meter Promenade und 7,5 Meter Reitweg. 


Auf der Glacisſeite ſollen Vorgärten von 10 Mt. 
Breite angelegt werden. Das Denkmal Friedrich 
des Großen iſt in die Mitte der Promenade vor⸗ 
zuſchieben event. auf einem mit der Provinzialbe⸗ 
hörde zu vereinbarenden Platze aufzuſtellen. Die 
Kaiſer Wilhelmſtraße, welche ſich von 
der Kaſerne des Königs⸗Regiments bis nach Weſt; 
end zieht, ſoll in einer Breite von 40 Mt., außer 
Fahrſtraße und Bürgerſteig, Promenade mit Reit⸗ 
weg erhalten, ferner in einigen Strecken Vorgärten. 
Die Friedrich Karlſtraße iſt als Prome⸗ 
nadenſtraße projektirt, nur ein weſtlicher Theil vom 
Kaiſer Wilhelmplatz nach dem Arndiplatz ſoll mit 
einem Reitweg verjehen werden. Auf der Deut⸗ 
ſchenſtraße, zwiſchen Kater Wilhelmſtraße und 
Arndtplatz, ſollen zu beiden Seiten 8 Meter breite 
Vorgärten angelegt weden. Die Werderſtraße 
wird, ſoweit ſie zwiſchen Kaiſer⸗Wilhelmſtraße und 
Blücherſtraße liegt, aus dem Bebauungsplan geſtri⸗ 
chen. Die Straße 50, die Arndtſtraße, 
Falkenwalderſtraße und König Al⸗ 
bertſtraße erhalten in ihrer ganzen Länge oder 
ſtreckenweiſe 8 Meter breite Vorgärten. Die Bar⸗ 
nimſtraße, Verlängerte Fried rich⸗ 
ſtraß e und Kur fürſtenſtraße werden ver- 
breitet und mit Vorgärten verſehen. Die Wer- 
derſtraße wird zwiſchen Kaiſer Wilhelmſtraße 
und Blücherſtraße und die Arndtſtraße zwi⸗ 
ſchen der Deutſchen und Preußiſchen Straße kaſſirt, 
letztere aber dafür nach dem Kreuzungepunkt der 
Preußſſchen und Friedrich Karlſtraße verlegt. Die 
Kronprinzenſtraß e zwiſchen Kalſer Wilhelm⸗ 
platz und Preußiſcheſtraße wird zentral auf den Kaiſer 
Wilhelmplatz verſchoben und mündet in die Kreuzung der 
Preußiſchen, Bogislam- und Turnerſtraße. Die 
Bismarckſtraße wird in direkter Richtung nach 
dem Platz O. verlegt und in Folge dieſer Verle⸗ 
gung fällt die Alte Falken walderſtraße 
ganz fort. Die verlängerte Friedrich⸗ 
ſtraß e zwiſchen Friedrichſtraße und Bellevue ver⸗ 
liert die Vorgärten mit Ausſchluß der weſtlichen 
Seite und Bellevueſtraße 4, ferner werden die Vor⸗ 
gärten bei den Straßen Nr. 3 und 6 ge⸗ 
ſtrichen, dafür werden die Straßen ſtatt 15 je 20 
Meter breit. Die übrigen Straßen Nr. 1, 4, 


5, 10 und 11 im Bebauungsplan Abtheilung VI. 
verlleren die Vorgärten, ſoweit militärfiskaliſche Giund⸗ 
die Anlage von acht 


Did 


ſtücke daran liegen. Ferner iſt 
1385 arſchlaa von wel 


Pläügser 


1 


ber 


und der Anlagenſtraße X abgerundet werden. 

Die Verſammlung erklärt ſich mit allen Vor⸗ 
ſchlägen der Kommiſſion einverſtanden. 

Die durch die verſtorbenen Kaufmann Karl 
Wilhelm Melſter ſchen Eheleute der ſtädtl⸗ 
ſchen Armenkaſſe und dem chemaligen Bürgerret⸗ 
tungs-Inftitut gemachten Legate in Höhe von 3000 
reſp. 2000 M. werden mit Dank angenommen. 
— An Mehrkoſten für den Erweiterungsbau des 
Keſſel⸗ und Waſchhauſes im Krankenhauſe werden 
5347 M. 95 Pf. nachbewilligt. In den Grün⸗ 
den zu dieſer Mehrausgabe führt der Maglſteat an, 
daß der erſte Anſchlag auf Genauigkeit keinen An⸗ 
ſpruch machen konnte, da verſchiedene unvorherge⸗ 
ſehene Aenderungen eintreten mußten; das Keſſel⸗ 
haus wurde 1 Meter länger gemacht, ein Theil der 
Trennungswand zwiſchen Keſſelhaus und Abſonde⸗ 
rungshaus neu aufgeführt, eine Röhrenleitung nach 


den verſchiedenen Gebäuden hergeſtellt u. A. m. 


Nachdem der Referent, Herr Tietz, monlt, daß 
alle angegebenen Gründe nicht durch Zahlen bewie⸗ 
ſen ſtien und Herr Stadtbaurath Kruhl darauf 
kurz erwidert hat, wird die verlangte Summe nach: 
bewilligt; ferner werden 266 M. 67 Pf. an Re⸗ 
muneration für eine Hülfslehrerin an der Mäd- 
chenſchule in der Kloſterſtraße und 180 M. für die 
Vertretung einer erkrankten Handarbeitlehrerin an 
der gehobenen Töchterſchule bewilligt. 

Die Rückgabe der behufs Herſtellung der 


Straßen⸗Eiſenbahnſtrecke Kirchplatz — Bellevue von 


Herrn Feuerloh geftellten Kaution von 3000 M. 
wird genehmigt und die Zuſtimmung ertheilt, daß 
die gekündigten und bereits eingelöſten, ſowie die 
alljährlich zu amortiſirenden und einzulöſenden 


Stadtobligationen mit den zugehörigen Koupons 
g und Talons durch Feuer vernichtet werden. 


Bei dem am 20. Mai angeſtandenen Lizita⸗ 


tlonstermin zum Verkauf des dem Jageteufelſchen 
Kollegium gehörigen Grundſtücks kl. Domſteaße 5 
hatte Herr Pianofortefabrikant René mit 77,750 


Mark das Meiſtgebot abgegeben und das Jageteu⸗ 


felſche Kollegium beſchloß, vorbehalllich der Geneh⸗ 


migung der ſtädtiſchen Behörden dieſem Herrn den 


Zuſchlag zu erthellen; nachdem dieſer Beſchluß ge⸗ 


faßt war, machte ein zweiter Bieter, Herr Schloſſer⸗ 


meiſter Schwarz, ein Nachgebot von 78,000 M., 
und wenige Tage ſpäter Herr Kunſtgärtner Engel- 
mann ein Nachgebot von 78,275 M. Die Pro- 


viſoren des Jageteufelſchen Kollegiums beſchloſſen 
hlerauf, zwiſchen dieſen 3 Bietern einen neuen Ab⸗ 
ö N Der Magiftrat be⸗ 
antragt jedoch bei der Verſammlung, Herrn Rens 
als Meiſtbietendem den Zuſchlag zu eitheilen, well 
ſonſt das ganze Lisitations- Verfahren illuſoriſch wer⸗ 


den würde. Vor Beginn der geſtrigen Verſamm⸗ 


Frledrichſtraße zum Ausgangspunkt zurück gehen ſol⸗ 


lung war ſowohl von Herrn Schloſſermſtr. Schwarz 


wie von den Probiſoren des Jagcteufelſchen Kolle⸗ 
giums Proteſte gegen die Zuſchlagsertheilung ein⸗ 


gegangen und Herr Domke als Referent glaubt 


auch auf dieſe Prottſte Rückſicht nehmen zu müſſen 
und beantragt: Erſtens, den Zuſchlag an Herrn 


René nicht zu genehmigen, ſondern einen neuen 


Lizitationstermin anzuberaumen, ſofern ſich die Ble⸗ 
ler verpflichten, auch bei dem neuen Termin ihre 
höheren Gebote aufrecht zu erhalten, und zweltens 
möglichſt darauf zu ſehen, daß eine höhere Anzah- 
lung bis ein Viertel des Kaufpreiſes gezahlt wird. 
Der Referent hält beide Anträge im Intereſſe der 
Stadt für geboten; bei Annahme des erſteren An⸗ 
trages würde die Stadt einen finanziellen Vortheil 
erzielen, bei Annahme des zweiten würde für die 
Reſtkaufſumme eine größere Sicherheit erzielt. Der 
Magiftiat ſei zwar Anſtands halber gezwungen, den 
Zuſchlag zu ertheilen, das könne aber die Ver⸗ 
ſammlung nicht veranlaſſen, finanzielle Vortheile 
außer Acht zu laſſen. 

Herr Graßmann iſt entſchieden gegen die 
Anträge des Referenten, er hält es für die ſtädti⸗ 
ſchen Intereſſen außerordenklich ſchädlich, wenn bel 
Llzitationstenminen die vom Referenten beantragte 
Praxis eingeführt würde. Alle bei einem ſolchen 
Termin erſcheinenden Bieter wüßten, daß die dort 
abgegebenen Gebote gültig und bindend ſind und 
müßten dieſelben daher auch bei dem Termin ſofort 
höhere Gebote machen Ein nachträgliches Mehr⸗ 
gebot müſſe ganz unbeachtet bleiben, wie dies auch 
bei allen Staatsbehörden der Fall ſei. Wenn nicht 
alle Lizitationstermine illuſoriſch gemacht werden 
ſollten, ſo bittet Redner den Antrag des Magiſtrats 
anzunehmen. 

Herr Döring ſpricht ſich für den Antrag 
des Referenten aus, da voraueſichtlich in einem 
neuen Termin eine bedeutend höhere Kaufſumme er⸗ 
zielt werden würde; überhaupt frage es ſich, ob 
durch den Proteſt der Proviſoren der Zuſchlag nicht 
ungültig wurde. Es ſei auch nicht das erſte Mal, 
daß nachträglich Mehrgebote derüdfichtigt wurden, 
dieſer Fall ſei bei der Verſammlung ſchon wiederholt 
eingetreten. 

Der letzten Bemerkung des Rednes gegenüber 
bemerkt der Vorſitzende Herr Dr. Wolff, daß 
thalſächlich ein ſolcher Fall noch nie dageweſen. 

Herr Stadtſchulrath Dr. Kroſta hebt hervor, 
daß bei dem Termin auf das Peinlichſte verfahren 
jet. Bei den Herzen Engelmann und Schwarz jet 
außerdem ſpäter nochmals angefragt worden, ob ſie 
höhere Gebote machen wollen, ſie haben dies aber 
verweigert und hätten ſich erſt längere Zeit nach- 
her eines Anderen btſonnen. Dies könne doch die 


) ſtädtiſchen Behö den nicht beſtimmen, das ganze We⸗ 


oO 


Man kann felne Lizſtat ausſchreiben und dann 
nach Belieben aufheben. 

ſagt habe, daß der Magiſtrat „aus Anſtands Rück⸗ 
ſichten“ den Zuſchlag ertheilen müſſe, jo glaubt 
Redner erwidern zu müſſen, daß auch die Verſamm⸗ 
lung, welche die Ausſchreibung des Lizitations⸗Ter⸗ 
mins gebilligt habe, denſelben Anſtand zeigen müſſe. 

Herr Döring bleibt bei ſeiner Behaup⸗ 
tung, daß ſchon früher Nachgebote berückſichtigt wor⸗ 
ven wären, kann aber keinen ſolchen Fall angeben, 
weshalb auch Herr Dr. Wolff (deſſen Erinnerun⸗ 
gen in der Verſammlung bekanntlich weiter zurüd- 
reichen und deshalb zuverläſſiger ſind, als die des 
Herrn Döring) bei feiner früheren thatſächlichen Feſt⸗ 
ſtellung bleibt. 

Herr Domke als Referent, macht in ſeinem 
Schluß worte geltend, daß man auch die Qualifika⸗ 
tion des Biettrs in finanzieller Beziehung in Be⸗ 
tracht ziehen müſſe, damit die Stadt die nöthige 
Sicherheit habe. Er bittet auch deshalb ſeine An⸗ 
träge anzunehmen. 

Die Verſammlung lehnt jedoch die Domke 
ichen Anträge ab, nahm dagegen die Magiſtrats⸗ 
Anträge an. 

In Folge des Ringtheater-Brandes in Wien 
find bei allen Theatenn mehr Rückſichten auf die 
Sicherhelts Maßregeln getroffen worden und Seltens 
der hieſigen Polizeibehörde find auch bei dem hieſi⸗ 
gen Stadttheater mehrere Aenderungen verlangt wor⸗ 
den. Dieſelben erfordern einen Koſtenaufwand von 
30,000 Mark. Die Vorſteher der Kaufmannſchaft 
find als Beſitzer des Theaters verpflichtet, auf ihre 
Koſten dieſe Aendernngen herſtellen zu laſſen und 
haben ſich dieſelben in Folge deſſen an den Ma- 
giſtkat mit der Bitte gewandt, bei der Verſammlung 
zu befürworten, daß die von der Stadt für das 
Theater bisher gezahlte Subvention von 3000 Mk. 


jährlich auf 5000 Mk. erhöht werde, da die Auf- 


wendungen der Kaufmannſchaft im Verhältniß zu 
den Einwohnern zu groß ſeien. Der Magiſtrat hat 
hierauf von den Vorſtehern der Kaufmannſchaft um 
ſpezielles Verzeichniß der Einnahmen und Ausgaben 
in den 32 Jahren, in welchen die Kaufmannſchaft 
im Beſitz des Theaters iſt, erſucht. Dieſes Verzeich⸗ 
niß iſt eingereicht worden und iſt daraus erſichtlich, 
daß von der durch Obligationen aufgebrachten Kauf⸗ 
ſumme von 300,000 Mk. bereits 139,500 Mk. 
amortiſirt find. Die Ausgaben betragen pro Jahr 
an Zinſen und Amortiſationsrenten 16,100 Mk. 
und an Reparatur 6300 Mk.; dem gegenüber 
ſtehen als Einnahmen an Subvention von Sr. Ma⸗ 
jeftät dem König 4500 Mk., an Subventlon von 
der Stadt 3000 Mk. und an Miethe 7400 Mk., 
ſo daß die Kaufmannſchaft durchſchnittlich 7570 Mk. 
Zuſchuß zahlen muß, außerdem giebt die Stadt 
freles Gas. In den 32 Jahren hat die Stadt 
im Ganzen 217,215 Mk. Zuſchuß gezahlt, die 
Kaufmannſchaft 242,900 Mk. Die letztere Summe 


Wenn der Referent ge⸗ 


verringert ſich jedoch eigent ich auf 207,200 3 neue Repertoire, auf welchem, trotz des wiederholten 


weil die Kaufmannſchaft bereits eine größere Summe 
zur Amortifation verwandt hat, als fie nach dem 
Amortiſationsplan verpflichtet war. Daraus erhellt, 
daß die Stadt jährlich noch 312 Mk. mehr Za⸗ 
ſchuß gelelſtet hat als die Kaufmannſchaft. Des⸗ 
halb hat der Magiſtrat den Antrag auf Erhöhung 
der Sub ventlon abgelehnt, ebenſo einen weiteren 


Antrag auf Uebernahme des Theaters für ſtädtiſche 


Rechnung, dagegen ſchlägt er vor, zur Heiſtellung 
einer telegraphiſchen Verl indung zwiſchen dem Schau⸗ 
ſpielhauſe und dem Feuerwehrgebäude 1800 M. zu 
bewilligen. Dieſe Summe wird auch Seitens der 
Verſammlung bewilligt. 

— Schwurgerichts⸗ Sitzung vom 
13. Juni. Anklage wider den Handelsmann und 
Elgenthümer Joh. Friedr. Michaelis aus Geſe⸗ 
ritz wegen betrügeriſcher und vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung. 

Der Angeklagte beſitzt in Geſeritz ein kleines 
Grundſtück, zu wel hem auch ein mit 200 Mark 
verſicherter Stall gehört. In der Nacht vom 13. 
zum 14. Juli v. J. brannte das Stallgebäude nie⸗ 
der und obwohl der Angeklagte zur Zeit des Feuers 
nicht anweſend war, ſondern erſt nach Unterdrückung 
deſſelben eintraf, lenkte ſich der Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung doch auf ihn allein und die eingeleitete 
Unterſuchung führte auch ſchließlich zur Erhebung 
der Anklage. Dieſelbe ſtützte ſich jedoch nur auf 
einen ganz ſchwachen Indizienbeweis, welcher nicht 
hinreichte, die Geſchworenen von der Schuld des 
Angeklagten zu überzeugen; das Verdikt lautete auf 
Nichtſchuldig und erfolgte demgemäß die Frei⸗ 
ſprechung. 

— Wir theilten unſeren Leſern bereits geſtern 
mit, daß Herr Direktor Adolf Varen a, der nun 
ſeit 5 Jahren Bürger unſerer Stadtzund ein von un⸗ 
ſerem Publikum ſtets gern geſehener Künſtler iſt, vor 
ſeinem Fortgehen nach Magdeburg, wo er bekannt- 
lich die Direktlon des Stadttheaters übernommen 
hat, am Elyſium - Theater einen Gaſtſpielzyklus zu 
abſolviren gedenkt und damit bereits heute Abend 
den Anfang macht. Es iſt wohl unnöthig, auf 
die hohe Künſtlerſchaft des genialen Gaſtes hinzu⸗ 
weiſen, jeder Theaterbeſucher weiß, welche Genüſſe 
er demſelben zu verdanken hatte. Unſer Publikum 
wird Herrn Direktor Lautenburg zu Dank 
verpflichtet ſein, daß er den jlluſtren Schauſpieler 
zu einem Gaſtſpiel an ſeiner Bühne eingeladen hat 
und wird dieſen Dank ſicher durch zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen abtragen. Herr Direktor Varena wird 
zunächſt im „Jourfix“, alſo in einer hier von ihm 
noch nicht geſpielten Rolle auftreten, er wird aber 
auch feine Glanzrollen im „Doktor Klaus“, „Jour⸗ 
nallſten“, „Er muß aufs Land“ nicht unberückſich⸗ 


vir hören, 


Nareng 
Buütena 


2 3 
———— 


— Wir wir ſorben feſahren, hat die Dirrk⸗ 


don des Bellevue Theaters das Auffüh⸗ 
rungsrecht des neueſten und ſenſatio nellen Werks 
des Operetten⸗ und Walzer⸗Königs Strauß erwor⸗ 
ben. Es iſt dies die melodiöſe Operetle „Der 
luſtige Krieg“, deſſen ſogenannter Kußwalzer 
ja auch unſerm Publikum ſchon aus den Konzerten 
bekannt geworden iſt. Herr Direltor Wegler hat 
ſich nach Berlin begeben, um noch einige zugfähige 
Kräfte zu engagiren, damit die Operette, deren 
Aufführungsrecht allein 1000 Mark nebſt 6 Proz. 
der Brultbeinnahme jeder Aufführung koſtet, in 
tadelloſer Weiſe in Szene geht und die Opfer wie⸗ 
der einbringt, die die Direktion jetzt bringt. Wir 
wollen hoffen, daß es der Direktion gelingt, mit 
dieſem Werke einen künſtleriſchen wie materiellen Er⸗ 
folg zu erringen. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute Elyſiumtheater: 
„Der Jourfix.“ Luſtſp. 4 Akten. Bellevue: 
Gaſtſpiel der The Pholtes-Compagnie. Dazu: 
„Engländer auf Reiſen.“ Ge. Pantomimenpoſſe in 
4 Bildern. 


Vermiſchtes. 

— Eine hübſche Wagner⸗Aneldote entnehmen 
wir einem Feuilleton der „Breel. Ztg.“ Richard 
Wagner contra Karl Gutzkow, jo lautete die Ta⸗ 
gesparole zur Zeit, als Richard Wagner Kapell- 
meiſter und Karl Gutzkow Dramaturg des könig⸗ 
lichen Hoftheaters zu Dresden war. Der Grund 
der Urfehde war, daß Karl Gutzkow in Geſellſchaft 
einiger Freunde den Scherz machte: Richard Wag⸗ 
ner ſei nach Aufführung feines „Tannhäuſer“, 
„Rienzi“ und „Fliegenden Holländer“ fo eitel ge- 
worden, daß er bei dem jüngſten ſtarken Gewitter 
in feinem Zimmer niederkniete und betete: „Gott 
erhalte mich den Deutſchen!“ Richard Wagner be- 
kam durch Freunde Kenntniß dieſes harmloſen Scher- 
zes und hielt von dieſem Augenblick an Gutzkow 
für einen Bundesgenoſſen der Dresdener Kritlker 
Bank und Schladebach, welche ſcharfſinnige, aber 
negative Urtheile über feine Richtung, namentlich 
über „Tannhäuſer“ fällten und den Reformſchritten 
Wagners hemmend entgegentraten. Durch Karl 
Gutzkows Machlſtellung gelangte wiederholt gegen 
Richard Wagners Willen Reiſſigers Oper: „Der 
Schiffbruch der Meduſa“ zur Aufführung. — Da 
die Reiſſiger'ſche Oper vielen Beifall fand, ward 
Richard Wagners „Tannhäuser“ zum Leidweſen 
Wagners vom Repertoire abgeſetzt. Wagner be⸗ 
ſchwerte ſich darüber und Gutzkow verſprach bei Auf- 
ſtellung des nächſten Repertoires den „Tannhäuſer“ 
zu berückſichtigen. — Richard Wagner kehrte von 
einem kleinen Ausflug aus Leipzig zurück und fand 
auf feinem Schreibtiſch zur Unterſchrift vorgelegt das 


Verſprechens Gutzlows, Wagners Oper abermals 
keinen Platz fand, die Reiſſiger'ſche Oper „Der 
Schiffbruch der Medusa“ jedoch mehrmals zur Auf- 
führung angeſetzt war. Da ſchrieb Richard Wag- 
ner voll Aerger über den vermeinten Wortbruch 
Gutzlows auf das Repertotre folgendes Epigramm: 
„Es ändere, ſagt eine alte Kunde, 4 

Der Menſch ſich ſtets nach fieben Jahren. 

Doch Täuſchung iſt's; ich hab's erfahren, 
Es ändert ſich Herr Gutzow jede Stunde.“ 

R. W. 


Im Konzert ſandte Richard Wagner das un- 
terzeichnete Repertoire mit dem Epigramm der Di- | 
rektlon reſp. Herrn Gutzkow zu. Gleiichzeitig bei 
der vorgeſetzten Behörde dagegen proteſtirend, daß { 
das Repertoire ohne feine Mitwirkung und Berück⸗ 
ſichtigung feiner Wünſche aufgeſtellt wurde. — 
Gutzkow las das Epigramm und ſchrieb darunter: 
„Die kleinen Kinder ſind die ſchlimmſten nimmer, 
Die großen, wenn ſie boshaft, ſind viel ſchlimmer.“ 

OC. 6 | 


und ſandte mit einem Anſchreiben das Repertoire 
ſammt Antwort - Epigramm an Richard Wagner, 
bemerkend, daß die vollſtändige Unterſchrift des 
Herrn Kapellmeiſters auf dem Repertoire fehle. 
Richard Wagner las, unterzeichnete das Repertstre 
und antwortete darauf: 
Wenn ſtumpfe Dolche von Neid, Bosheit uns 
erreichen, (5) g 
Muß man fie mit der Ruthe der Verachtung 
ſtreichen. 
R 


Herr Richard Wagner reichte — feine Entlaſſung 
ein, und — Karl Gutzkow ging nach wenigen Mo⸗ 
naten. — Richard Wagner dirigirte ſodann in 
Folge höheren Einfluſſes noch recht oft im könig⸗ 
lichen Hoftheater zu Dresden feine Opern: „Tann⸗ 
häuſer“ und „Nienzi", bis die Stumwelle des Jah⸗ 
res 1848 — 1849 fie für einige Jahre vom Reper⸗ 
tolre der königlichen Bühne brauſte. Das Ganze 
beweiſt jedenfalls, daß das Univerſalgenie aus der 
Pleſßeſtadt als Tonkünſtler doch noch höhtr ſteht, 
wie als Verskünſtler. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Breslau, 13. Juni. Das „Schleſſiſche Mor⸗ 
genblait“ veröffentlicht die Antwort des Reich zkanz 
lers auf das Begrüßungstelegramm des konſervatl⸗ 
ven Parteitags, in welcher Fürſt Bismarck für die 
Zuſage der Unterſtützung ſeinen Dank ausſpricht 
und erklärt, daß er an der nach dem Willen des 
Kaiſers in Angriff genommenen ſozialpolitiſchen Re⸗ 
form feſihalten werde, fo lange er im Amte bleibe. 
Petersburg, 12. Juni. Der von dem Reichs 
te genehmiate Entwurf zur Gründen dire Bo 
denkreditbane gi dnn Bepölterung, 
8 Rubel leihwelſe 
werben ſollen, hal die kalſerliche Santos 


mon 
3 


zus der 3 


gegeben 


ſeiche bank 500,00 
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Pe ersßurg, 18. Juni. In dem eue 
den „Regierungsanzeiger“ veröffentlichten Sta 
Einrichtung der bäuerlichen Bodenkreditbank w 
ſtimmt, daß der Dale) ds £ 
Emiſſion 57½ proz. durch den Staat 

Schuldſcheine, welche indeß jährlich den Betrag 
5 Mill. Rubel nicht überſteigen darf, gebildet wer⸗ 
den ſoll. ü e 

Petersburg, 13. Jun. Der größte Theil 
der hieſigen Preſſe äußert ſich mit Genugthuung 
über den Rücklritt Ignatjew's, deſſen einjährige Mi⸗ 
niſterthätigkeit im Allgemeinen angeſichts der ſchwie⸗ 
rigen Lage als wenig fruchtbringend bezeichnet wird. 
Bezüglich der Ernennung des Grafen Tolſtoy hal⸗ 
ten ſich die Zeitungen reſervirt. FR | 

Bukareſt, 12. Zunt. Die Sejflon der Kam- 
mer iſt heute durch eine Botſchaft des Königs ge- 
ſchloſſen worden. Kurz vor dem Schluſſe hatte 
Konſtantin Roſetli, der Führer der liberalen Partei, 
ſeine Demiſſion als Deputirter gegeben, weil die 
Kammer die Prüfung mehrerer von ihm einge⸗ 
brachter Geſetzentwürfe vernachläſſigt hatte. Die 
Annahme der Demiſſion wurde jedoch einftimmig 
abgelehnt 1 

Belgrad, 12. Juni. Die ausgeſchiedenen 
Mitglieder der Oppoſttion find ſämmtlich wiederge⸗ 
wählt worden. Man glaubt, daß dieſe Wahlen 
geſetzlich für ungültig erklärt und zehn von der Re⸗ 
gierung aufgeſtellte Kandidaten, auf welche eine ge- 
nügende Stimmenzahl entfiel, in die Skupſchtina be⸗ 
rufen werden. 8 

Konſtantinopel, 12. Juni. Die Botſchafter 
gaben der Pforte Kenntniß von den ihnen aus 
Alexandrien zugegangenen Dep ſchen über die dorli⸗ 
gen Vorgänge, welche eine Beſtrafung der Meuterer 
erheiſchen. Die Pforte telegraphirte darauf an Der- 
wiſch Paſcha, welcher antwortete, daß bereſts 30 
Meuterer verhaftet ſeien. Der Adjutant des Sul- 
tans, Osman Bey, iſt mit ergänzenden Inſtrultio⸗ 
nen für Derwiſch Paſcha nach Alexandrien abge⸗ 
gangen. 

In dem geſtrigen Miniſterrathe hat, wie es 
heißt, ſich die Mehrheit im Sinne der Zustimmung 
zur Konferenz ausgeſprochen unter der Bedingung, 
daß die Konferenz nur die egyptiſche Frage behan⸗ 
dele. Dem Sultan iſt hierüber noch keine Vorlage 
gemacht worden. 

Alexandrien 12. Junt. Viele europäische 
Einwohner verlaſſen Egypten ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich; das Konſularkorps hat eine Proklamation er⸗ 
laſſen, in welcher die Europäer ermahnt werden, ſich 
ruhig zu verhalten. Gleichzeitig wird dem Ver⸗ 
trauen Ausdruck gegeben, daß die egyptlſche Armee 
den Geſetzen entſprechend für Ruhe und Ordnung 
ſorgen werde. Heute ſind keine neue Ruheſtörungen 
vorgekommen. Die Anzahl der Todten bei den 
geſtrigen Ruheſtörungen wird jetzt auf ca. 100 ge- 
chätzt. 
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